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Milch als Säu
Von Prof. Ii.

Kindermilch.

Nur ganz frische, möglichst rasch
nach dem Melkakl ins Haus gelieferte,
absolut saubere, d. h. reinlich gewonnene

und in verschlossenen, säubern

(sterilen) Gelassen aufbewahrte rohe
oder pasteurisierte Vollmilch von
gesunden, womöglich auch im Wilder
teilweise grün gei'ütlerlen Kühen, kann
heutzutage Anspruch darauf erheben,
als «Kindermilch» bezeichnet und tirzL-
1 ich empfohlen zu werden. Abgelagerte,
sogenannte «gealterte» Milch, ebenso

lang herumgcslandene, warme, unsauber

gemolkene (schmutzige), oder nicht
in peinlich säubern Gelassen versandte

Frischmilch, ebenso abgerahmte Milch,
oder Milch von kranken oder mangelhaft

gefütterten Kühen (Winlerfulter,
ausgewaschenes Di'irrfuller, Dürrbläller-

lingsnahrung.
/ielaiul, Rasel.

fuller elc.) eigneL sich natürlich nicht
als Säuglingsnahrung.
Kochen und Verdünnen der Kuhmilch.

Selbst völlig einwandfreie Kuhmilch
darf dem Kinde nicht roh gereicht werden,

sondern sie muss vorher einnud kurz
aufgekocht (l—Ii Minuten genügt völlig!)
oder im Grossbelrieb pasteurisiert werden

(eine halbe Stunde Erwärmung auf
üo° G). Das ist aus zwei Gründen wichtig:

t. Weil jede Milch kleinste, dem Auge
unsichtbare Schmutz- und Staubteilchen
enthält, gelegentlich selbst
krankmachende Bakterien wie Tuberkulose-
Bazillen, Morbus Bang-Bazillen etc., die
sämtlich bloss durch Kochen unschädlich

gemacht werden können.
2. Weil gekochte Milch, wie jede

gekochte Nahrung, leichter verdaulich ist
als Kuhmilch.
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Ferner muss die Kuhmilch, um vom
Säugling anstandslos verdaut werden zu
können, noch verdünnt werden. Die
praktische Erfahrung hatte immer wieder
schon seit vielen Jahrzehnten gelehrt,
dass unverdünnte Kuhmilch nur ganz
ausnahmsweise vom jungen Kinde
ertragen wird. In den meisten Fällen
gedeihen die Säuglinge dabei nicht. Sie

werden blass, bekommen Leibweh und
Blähungen, brechen und nehmen erst
wieder zu bei richtiger Verdünnung der
Kuhmilch.

Man stand dieser alten Erfahrungstatsache

zunächst ratlos gegenüber, bis

die oben erwähnten chemischen
Milchanalysen Bunge's von dem viel konzen-
triertcren Eiweiss- und Salzgehalt der
Kuhmilch im Vergleich zur Menschenmilch

ein Licht warfen auf die Gründe
dieser Schwerverdaulichkeit der
Kuhmilch. Augenscheinlich ist eben die
Kuhmilch für das rasch wachsende und
daher viel Anwuchsstoffe (Eiweiss und

Salze) benötigende Kalb berechnet, nicht
aber für den langsam wachsenden jungen

Menschen.

Es galt daher, die Kuhmilch in ihrer
physikalischen und chemischen
Zusammensetzung so viel als möglich der
menschlichen Milch, d. h. der idealen

Säuglingsnahrung gleich zu machen. Am
einfachsten liess sich das erreichen durch
Verdünnen der Kuhmilch mit zwei Teilen

Wasser. Eiweiss- und Salzgehalt
waren dann in beiden Milchen gleich
gross. Allein, durch diese Verdünnung
auf ein Drittel wurde andererseits der

Nährgehalt der Kuhmilch an Fett und
an Zucker, der sowieso nicht grösser,
sondern geringer ist als in der menschlichen

Milch, höchst unliebsam und
unnötig mit herabgesetzt. Die Folge war,
dass man mit der betreffenden dünnen
%-Milch nur dann befriedigende Ge¬

wichtszunahmen erzielen konnte, wenn
sie dem Säugling in ungebührlich grossen

Mengen (mehr als ein Liter im lag!)
eingeflösst wurde. So grosse Flüssigkeitsmengen

sind aber für den Säugling
unzuträglich. Schon frühzeitig ging mau
deshalb dazu über, die verdünnte
Kuhmilch künstlich wieder mit den fehlenden
Nährstoffen anzureichern; d. h., man
setzte dem Verdünnungswasser Zucker
und später auch noch Mehl zu. Kurz
gesagt: Statt mit Wasser, verdünnte man
die Milch mit zuckerhaltigem Schleim
oder einer dünnen Mehlbrühe.

Wählt man diesen Zucker- und
Mehlzusatz zur Verdünnungsflüssigkeit richtig

(5% Zucker und nicht mehr als 2—4%

Mehl!), so kann man die Säuglinge auch
mit V.i Milch recht gut aufziehen. Wenigstens

im ersten Lebens-Quartal.
Zweckmässiger und einfacher ist es freilich, die
Kuhmilch, wie es heute allgemein üblich
ist, von Anfang an statt mit zwei Teilen
Wasser bloss zu Hälfte mit gezuckertem
Mehlwasser oder mit Schleim zu
verdünnen, weil die Nahrung dadurch
konzentrierter wird. Infolgedessen kommt
man von Anfang an mit viel kleineren
Schoppen aus, vermeidet dadurch jede
unnötige Ueberschwemmung des Kindes
mit Flüssigkeit und erzielt dennoch bessere

Gewichtszunahmen.
Die eben erwähnte Methode, die

Kuhmilch durch Verdünnung mit nachfolgender

Anreicherung leicht verdaulich
und der Frauenmilch ähnlich zu machen,
hat sich durchaus bewährt. Sic ist heute,
speziell in den angelsächsischen und
deutschsprachigen Ländern, ebenso bei
uns in der Schweiz, allgemein verbreitet
und kann füglich als die Methode der
Wahl der künstlichen Säuglingsernäli-
rung oder Flaschenernährung bezeichnet
werden. Neuere Bestrehungen, die von
Holland ausgegangen sind, suchen den
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gleichen Zweck auf eine etwas andere
Weise zu erreichen. Anstatt die
Kuhmilch zu verdünnen, wird sie bloss uu.s-
gebultert, und hernach die abgerahmte
Milch durch Stehenlassen leicht
angesäuert. Die resultierende frische, säuerliche

Buttermilch wird mit oder ohne
Zuckerzusälze von den meisten Kindern
gerne genommen und stellt eine
bekömmliche, in Holland allgemein
verbreitete Säuglingsnahrung dar. Auch in
Deutschland, Frankreich und in der
Schweiz findet diese sogenannte
«Holländische Säuglingsnahrung» vielfach
Anwendung, weniger freilich hei gesunden

Säuglingen, als bei schwächlichen
oder ernährungsgestörlen, die mit den

gewöhnlichen Kuhmilch-, Schleim- oder

Mchlvcrdünnungen nicht recht gedeihen
wollen. Den Rekord in «Sauermilch als

Säuglingsnahrung» haben aber kürzlich
die Amerikaner (Mariott) aufgestellt.
Unter Verzicht auf jegliche Verdünnung
oder Abrahmung werden dem Liter kurz
aufgekochte Vollmilch 8 cm3 konzentrierte

wässrige Milchsäure und 5%

Nährzucker zugesetzt und die moderne,
amerikanische Säuglingsmilch ist fertig.
Auch mit dieser amerikanischen
Milchsäuremilch, die, wie ersichtlich, eineVoll-
milch, also eine recht konzentrierte
Säuglingsnahrung darstellt, lassen sich
bei vorsichtiger Dosierung gute Resultate
erzielen.

Ich beschränke mich auf Anführung
dieser häufigsten und zur Zeit bekanntesten

Methoden der Kuhmilchernährung
beim Säugling, die alle das gemeinsam
haben, dass sie von bester Frischmilch
ausgehen. Ich will aber nicht unterlassen,
darauf hinzuweisen, dass bei Mangel nn
einer zuverlässigen Frischmilch, also
z. B. in einzelnen unserer Nachbarländer,
oder auf Reisen und bei Nötigung zu

fortwährendem Ortswechsel, die Verwendung

einer haltbaren Trockenmilch in

Pulverform durchaus empfohlen werden
kann. Zuverlässig ist z. B. das bekannte

Schweizerlrockenmilchpulver «Milka-
sana» von Iloclidorf, ebenso das der
Neslle-Werke oder die nicht minder gute
«Lait sec» Guigoz in Vuadens (Freiburg),
und andere Schweizer Trockenmilch.

Schwieriger als die Auswahl der
geeigneten Milch zur Säuglingskost in
einem Lande wie der Schweiz mit ihrer
hochentwickelten und vorbildlichen
Milchproduklion, fällt es nach meinen

Erfahrungen unsern Schweizer Müttern,
die vorgeschriebenen Fläschehcnporlio-
nen einzuhalten, d. h. den Säugling nicht
zn überfüttern; ferner inj richtigen
Moment die passende Beikost zu wählen.
Wie lange soll z. B. eine Mutter ihr Kind
stillen? Oder wie lange soll einem
Flaschenkinde ausschliesslich Milch
gefüttert werden? Die Beantwortung dieser
und ähnlicher Fragen kann uns die
Beobachtung der natürlichen Vorgänge in

unserer Umgehung hei der Tierwell
erleichtern. Hunde und Katzen, auch Affen
und Raubtiere säugen ihre Jungen nur
so lange, bis die kleinen spitzen Zähnchen

erscheinen: ein deutlicher Hinweis
der Natur auf die zweckmässige Dauer
der Stilltätigkeit, sowie überhaupt des

ausschliesslichen Milchgenusses auch
beim jungen Menschen. Ich möchte glauben,

dass das Erscheinen der Zähne im
sechsten oder siebenten Lebensmonal
heim gesunden Säugling das Zeichen
bildet, wann mit der ausschliesslichen
Milchernährung aufgehört werden soll,
und wann dein Bruslkinde so gut wie
dem Flaschcnkindc mit Vorteil neben
Milch eine etwas mannigfaltigere und in
bestimmter Hinsicht ergänzte Beikost
verabreicht werden soll. Die Milch enthält

zwar, die gekochte so gut wie Roh-
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milch, Mensc/ienmilch so gut wie
Kuhmilch, alle zum Leben notwendigen
Baustoffe in völlig genügender Menge. Bloss

in einer Hinsicht erweist sich die Milch
auf die Dauer als unzulänglich: Die
Milch ist sehr arm an Eisen. Anhaltende,
einseitige Milchfütterung his ins zweite
Lehensjahr hinein, wie das vor wenigen
Jahrzehnten noch allgemein üblich war,
hatte aus diesem Grunde recht häufig
Blutarmut zur Folge. Derartige Kinder
sind zwar oft dick, gemästet, galten früher

vielfach sogar als «Musterkinder»,
wie man sie etwa noch heute als
Geschäftsreklame auf den Kindermehl-
büchscn abgebildet sehen kann. Allein,
sie sind blass, mit schlaffen Muskeln,
dabei oft verstopft und zeigen häufig
die Anfänge der englischen Krankheit.
Schränkt man in solchen Fällen die
Milch auf das zuträgliche Mass von
höchstens einem halben Liter im Tag ein
und reicht daneben eisen- und
alkalireiches Gemüse und reichlich frisches
Obst, so nimmt wohl vorübergehend das

Körpergewicht ab, aber dafür röten sich
die Wangen, der Blutfarbstoff im Blut
steigLund die Kinder werden lebhafter,
unternehmender, kräftiger.

Heute trifft man die erwähnten Folge-
zuständc einseiliger Milchüberfütterung
zum Glück viel seltener mehr an, weil
der Nutzen von frühzeitigen Gemüsezu-

lagcn und von frischen Obslsäl'ten neben
der Kuhmilch allgemein richtig in seiner
Bedeutung erkannt und von Aerzlen und
Laien seil vielen Jahren gepredigt worden

ist. Eher muss mau sich heute wieder

davor hüten, in das andere Extrem
zu verfallen, d.h. die Milch zu unler-
schätzcn, und anstatt der bewährten
Milch die Säuglinge vorwiegend mit
Gemüse und mit frischem Obst ernähren
zu wollen. Nur in Form sorgfällig
zubereiteter und gekochter Beigaben zur
Brust oder Flasche, niemals als vorwiegende

oder gar ausschliessliche
Säuglingsnahrung, am allerwenigsten in Form
der schwer verdaulichen Rohkost, sollte
Gemüse — Spinal, Rübchen, Kartoffeln,
Apfelmus! — dem jungen Kind verabreicht

werden. Dagegen ist gegen den

täglichen Gcnuss einiger Kaffeelöffel
ausgepressten Orangen- oder Apfelsaftes,
oder seihst eines zerdrückten halben
Apfels oder einer reifen Banane schon

vom vierten Lebensmonal an nichts
einzuwenden. Auf diese Weise vermitteln
wir dem Säugling, speziell dem
Flaschenkind, nicht bloss das nötige Eisen
und die Alkalien, sondern noch einen
gewissen andern Ergänzungsstoff, der :in

gekochter Milch, namentlich zur
Winterszeit, oft fehlt, nämlich das sogenannte
C- oder Anliskorbut-Vitamin.

"(Schluss folgt.)

Ueber Brandwunden.
Von Privaldozenl Dr. I'. F. Nigsl, Hern.

Hohe Hitzegrade erzeugen bei der

Einwirkung auf die Körperoberfläche
Veränderungen, welche man Verbrennungen

heisst.
Die Ursachen sind: Strahlende Hitze

(Sonnenstrahlen, offenes Feuer),
Entzündung von Weingeist, Petroleum,

Flammen, glühende und geschmolzene
Metalle oder sehr stark erhitzte feste

Körper, heisse Flüssigkeilen (siedendes
Wasser, kochende Milch, kochendes Oel,

heisser Teer), heisse Dämpfe und Gase

(Explosionen von Dampfkesseln, von
Pulver, Sprengpatronen, von Dynamit
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